Aschermittwoch – B – 21 

Liebe Gemeinde, Asche verweist deutlich auf die Nichtigkeit der Zeit. Wenn wir das Aschenkreuz empfangen, wird uns gesagt: Gedenke, o Mensch, dass Du Staub bist und zum Staub zurückkehrst.
Das soll unser Leben nicht in Traurigkeit stürzen; vielmehr soll das Leben schöner werden, gerade wegen des Wissens um die Asche. Wenn ein Mensch weiß, dass er beim Tod nichts mitnehmen kann, dass er zu Staub zerfällt, wird diese Tatsache sein Leben mitbestimmen. Sein Lebensziel kann nicht Geldanhäufen oder Gieren nach angeblicher Ehre sein. 
Wer sich klar macht: Gedenke, o Mensch, dass Du Staub bist und zum Staub zurückkehrst, der wird manches scheinbar Erstrebenswerte in neuem Licht, mit innerer Ruhe sehen. Staub, zu dem wir werden, stellt uns deutlich vor Augen, dass wir nur Taten der Liebe mitnehmen können. 
Nur die Werke der Liebe zählen! Die Fastenzeit will uns anregen, mit Werken der Liebe, der Tatsache, dass wir Staub werden, entgegen zu wirken. Einer, den ich auf dem letzten Weg begleitet durfte, sagte mir: „Es ist schade, dass mir erst jetzt klar wird, dass ich zu Staub zerfalle und nichts mitnehmen kann, außer die Werke der Liebe.“
Das Wissen, ich werde zum Staub zurückkehren, soll uns aus unserem hektischen Leben befreien, soll uns fähig machen mit Offenheit auf den Nächsten zuzugehen, ohne Neid, Missgunst, oder gar Hass. Dies gilt im Bereich der Familie, der Gemeinde, der Kirche und des Staates. – Durch Corona wird uns diese Haltung derzeit geradezu aufgenötigt. Und dennoch: Was ist bei dem politischen Hick-Hack nicht alles aus Neid, Missgunst, Hass und der Illusion von Macht gespeist? – 
Wie erlöst würden Menschen aufatmen, wie schön wäre unser Leben, könnten wir Neid, Hass und Missgunst verbannen. Der Aschermittwoch will unser Leben wieder ins rechte Lot bringen und uns so Frie​den und Freude schenken. In diesem Sinne dürfen wir uns die Asche auflegen lassen.
Ich lade Sie ein: Nehmen Sie sich in der Fastenzeit eine Übung des Verzichts vor. Sie entdecken dann: Wie weit kann ich mit mir gehen, ohne in schlechte Laune zu geraten. Im Denken vieler Christen ist heute nur noch das Gebet als geistliches Hilfsmittel lebendig. Geistliche Hilfsmittel, die zu Gott führen, sind auch Almosen geben, also Taten der Liebe und das Fasten. – Im jüdischen Volk und der Urkirche hatte das Fasten einen festen Platz. Jesus gibt uns Hinweise: „Wenn ihr fastet, macht kein finsteres Gesicht wie die Heuchler. Sie geben sich ein trübseliges Aussehen, damit die Leute merken, dass sie fasten. Amen, das sage ich euch: Sie haben ihren Lohn bereits erhalten. Du aber salbe dein Haar, wenn du fastest, und wasche dein Gesicht, damit die Leute nicht merken, dass du fastest, sondern nur dein Vater, der auch das Verborgene sieht; und dein Vater, der das Verborgene sieht, wird es dir vergelten.“ (Mt 6, 16-18) 
Entscheidend ist, dass Fasten, wie auch Gebet und Almosen geben – diese drei geistlichen Heilsmittel gehören zusammen – dem Vater, der das Verborgene sieht, dargebracht werden, nicht der Öffentlichkeit. Von der Prophetin Hanna hörten wir: „Sie hielt sich ständig im Tempel auf und diente Gott Tag und Nacht mit Fasten und Beten.“ (Lk 2,37) 
Vor großen Entscheidungen sollen wir fasten, damit der Heilige Geist in uns wirken kann. In der Urkirche war das üblich: „Als sie zu Ehren des Herrn Gottesdienst feierten und fasteten, sprach der Heilige Geist: Wählt mir Barnabas und Saulus zu dem Werk aus, zu dem ich sie mir berufen habe. Da fasteten und beteten sie, legten ihnen die Hände auf und ließen sie ziehen.“ (Apg 13,2f) Bei der Übergabe eines Amtes fastete die Urgemeinde: „In jeder Gemeinde bestellten sie durch Handauflegung Älteste und empfahlen sie mit Gebet und Fasten dem Herrn, an den sie nun glaubten.“ (Apg 14,23) Bis heute sind die Bischöfe eingeladen, vor jeder Weihe eine Zeit des Fastens als Vorbereitung zu halten.
In Israel ist es selbstverständlich, dass bei Vergehen gegen Gott ein Fasten ausgerufen wird (vgl. 1 Kön 21,9). 
Die Fastenzeit lädt uns ein, auf Güter zu verzichten mit dem Blick auf unsere Freiheit. Wir sollen nicht Sklaven der Güter werden, und z.B. unbedingt rauchen müssen, Süßigkeiten nehmen, usw. Suchen Sie sich für die Fastenzeit ein konkretes Werk, wo Sie Verzicht üben können. Dann erleben Sie, Gott schenke es, die Freiheit, über der Sache zu stehen, ihren Kopf von Dingen freizubekommen und Süchte zu besiegen. 
Wenn sie aber z.B. das Rauchen aufgeben oder keine Süßigkeiten mehr essen, und Ihr ganzes Umfeld warten nur voller Sehnsucht auf das Ende der Fastenzeit, dann lassen sie es. Werden Sie den Mitmenschen mit Ihrem Fasten nicht zur Last. Nehmen Sie sich ein anderes Bußwerk, um zu sehen, wie weit kann ich mit mir gehen, ohne schlechte Laune zu haben. – Dies können und sollen Sie auch mit den Kindern üben. 
Gerade in der Fastenzeit haben wir die Möglichkeit unser Inneres auszuloten. Eine Übung des Fastens ist oft der Beginn, sich selbst besser zu entdecken. Viele Menschen bereisen die ganze Welt, die Wissenschaft erforscht den Makrokosmos; ihr Inneres aber ist für viele Menschen ein dunkler Fleck. In der Wissenschaft entdeckt man die ungeheuren Kräfte des Mikrokosmos. Wenn der Mensch sich selbst entdeckt, lernt er auch, mit sich selber umzugehen. Man kann oft staunen, wie liebevoll manche mit älteren Menschen oder Kinder umgehen. Dabei vernachlässigen sie sich oft aber selbst. Es geht um die Entdeckung der uns von Gott geschenkten Persönlichkeit, die nicht abhängig ist von kurzfristiger „Lobhudelei“ oder Ablehnung durch andere. 
Entscheidend ist das Wissen: wie stehe ich vor Gott! Schön wäre es, wenn Sie in aller Ruhe über Lob oder Ablehnung stehen und denken können: „Ach, Herr, lass' sie.“ 
Wir sollen mit Freude fasten, mit Freude, die der Heilige Geist schenkt. 
Benedikt rät seinen Mönchen: „In der Fastenzeit soll man sich von allen Nachlässigkeiten des Jahres reinigen.“ Das heißt: sich vor seinen Fehlern hüten, tiefer beten, geistliche Lesung halten, die Fehler mit dem Herzen einsehen und bereuen, sich in Speis und Trank merklich zurückhalten. „In der Fastenzeit bringe jeder aus eigenem Antrieb ‚mit der Freude, die der Heiligen Geist gibt‘ (1 Thess 1,6) ein Opfer dar.“ (vgl. RB 49)
Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Fastenzeit als Vorbereitung auf das Osterfest.








Amen.
� Nach einer Predigt von P. Dr. Bernhard Sirch OSB
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